
Die ege. des hl Benedikt (T DD der die der Jünger esu quittiert: „Wenn das Ver-
Zausterzlienser folgen, behandelt 1mM Kapı- hältnis des Mannes ZU.  E Frau derart ıst dann
tel die kKınsetzung des Abtes Benedikt 1st. 1st N1ıC gut heiraten! C6 Was machte die
daran interessıiert, daß die Abtwahl eın SP1- Ehe für die Männer unattraktiv, daß S1e
ritueller Vorgang ist. Eis geht ihm die daraus aussteigen wollten? Das Evangelium
Wahl elinNnes Würdigen, der verdienstvolles nach Matthäus erzählt, dalß pharısäische
Leben un:! Lehrweisheit verbindet, während Schriftgelehrte Jesus 1ın eın Streitgespräch
das natürliche Alter der der Rang ın der über Ehescheidungsgründe verwickeln wol-
Gemeinschaft nicht als Krıterien gelten. Von len, 9 ihm 1ıne Falle stellen‘“‘. Beliehte
der wählenden (Gemeinschaft wird Eınmü- Themen olcher Schuldiskussionen unter ]U-

dischen Männern (nur S1e konnten a ]Stigkeıit und Gottesfurcht, das Bewußt-
se1ln der persönlichen Verantwortung VOL Schriftkundige dazu Stellung nehmen)
(GOtL, verlangt. Der Gewählte WIrd VO e Te  5 die politisch brisante Kaisersteuerfrage,
schof ın das Amt eingesetzt; damıt weılst Be- die zwischen Sadduzäern und Pharisäern
nedikt aut die Einbindung des osters 1ın kontroverse Auferstehungsirage, die Mess1-
die Ortskirche hın asirage, das Problem elnes alle Gebote
uch heute ıst die Abtwahl eın geistlicher fassenden Hauptgebotes un: hben die legiti-
Vorgang, der VO Gebet begleitet wird INne  } Scheidungsgründe. Jesus wurde gete-
Wahlvorsitzender ist der Abtpräses, be- stet War der strengen Schammaischule
stätigt den Gewählten und installiert ihn verpfilichtet, die T  — die Untreue der Ehefrau
Das Wahlverfahren ist 1n den Konstitutionen als Scheidungsgrund anerkannte? der WarLr

n  u testgelegt. Jesus der liberaleren Hillelschule verpfilich-
Die VO Gebet getragene Meiınungs- un! tel, die uch ganz banale Gründe w1e ange-
Willensbildung 1m Konventkapitel ermO0g- brannte Mahlzeiten der Verliebtheit des
Lichte den nahtlosen Übergang VO. ZU Mannes ın 1ne Jüngere und attraktivere

Abt 1ın der beinahe 8350Jährigen (S2- HFrau gelten Ließen? 1eß sich Jesus, der sich
den gescheiterten und marginalisiertenschichte des Stiftes Wilhering.

Das Prinzıp, daß alle Mitglieder des Osters Menschen gegenüber äaußerst verstehend un
Anteil haben sollen allen Entscheidun- oleran verhielt, nıicht in Widersprüche VeI-

genN, die S1e betreffen, ist iıne bewährte wickeln, WenNn 1ın den Grundsatzfragen
rundlage tür das klösterliche Leben und sehr konsequent und radikal ellung bezog?
Ssomı1ıt uch eın prophetisches Zeichen für die Daß Jesus ber W1€e die eute VO  5 Qumran
nKirche (diese allerdings AdUuS kultischen Reinheits-

gründen!) 2Ne Ehesche:dung überhaupt
ablehnen könnte, 1st 1m Streitgespräch VOIl

den Gegnern 9gar nicht erwogen. Die Diskus-
S10n 1st eın typnısches Gespräch unter Müän-
NnNerNn (heute würde vermutlich amm-
1SC geführt): Eis geht VO  e den selbstver-
stän:  ıchen un! N1ıC hinterfragten KRege-
lungen dUus, die Männer entwarfen un!: 1n

Marıe-Louise Gubler Krafit etizten Eın jJüdischer Mann un: NUur

konnte selne Ehefrau entlassen, wenn„Wenn das dıe ellung des Mannes ıIn
der Ehe ist C6 (Mt 19, 10) die minımale Formalıität elıner Scheidungs-

urkunde VOL wel Zeugen beachtete. In die-
In der Wut der 1 Schrecken neigen WI1Tr SC} Regelung WarLr N1ıC. die S1ituation der ent-
spontanen un! zuwellen entlarvend ehrli- lassenen Ehefrau 1m ÜC Ssondern die S1-
hen Reaktionen Eis ist darum wichtig, auft cherung elıner zweıten Verbindung VOL al1lfäl-
diese ersten orte, die „herausgelassen“ ligen Ansprüchen. ntier den jüdischen
werden, N:  u hören. Eın langes reıtge- Männern bestand eın OnNnsens darüber, daß
spräch wird mıiıt dem erschrockenen Ausruf gerade diese Scheidungsprax1s die „Huma-
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nıtät“ des (esetzes zeıgte, das AI sich E ist das starke Wort vVe»y  - der Kastratıon g..
den ließ“ un: der Schwäche des Menschen braucht (es Ssind „Eunuchen‘‘), 1mM etzten
(bzw. des Mannes) echnung Lrug Aaıf das ‘al gar VO  - der Selbst-Kastration. Und 1n
Privıleg der Scheidung War INa  } stolz, CI - allen Fällen Sind gravierende Gegebenheiten
laubte doch de facto ıne sukzessive Poly- der Kreign1isse die Ursache dieser „Ver-
gamıe, wenn die erste Ehe schiefging. SO i1st schnittenheit‘“. Auch das Himmelreich ist
die Verblüffung un:! der Schock verständ- fordernd un: rängen 1ın das Leben elınes
lich, mıi1t dem die ünger esu Stellungnahme Menschen eingebrochen, daß sel1ne Lebens-
en Formal 1äßt Jesus sich auf die DIsS- projekte aufgegeben werden mussen. Ahn-
kussıon e1n, 1n der Schrifttext Schrift- lich dem wang, der Paulus ausrufen ließ,
LEexT gestellt wird (Dtn kontra Gen Z „Weh MIr, WEelnnln 1C das Evangelıum N1C
stellt ber inhaltlich alles auft den Kopf Er verkünde!“ (1 Kor 9, 16), liegt uch auft der
erklärt die akzeptierte Scheidungsregelung Ehelosigkeit dieses drängende „Müssen‘“.
als Notverordnung gen der „Hartherzig- Und sagt Jesus eın zweıtes Mal (wie schon
keit“ der Männer un! hält dem die UL- nach der Schockreaktion der Jünger): „Wer
sprüngliche Schöpfungsabsicht ottes ent- das erfassen kann, erfasse es‚u (Mt 1 9 12)

amı ber wird der Diskussion die Für Jesus 1st sowohl die ehneliıche TIreue W1e€e
Basıs entzogen und deren selbstverständli- die Ehelosigkeit keineswegs selbstverständ-
che Voraussetzung schlichtweg bestritten: lLlich un! H denen einsichtig, „denen g._.

geben ist“ (Mt 19, 11) amı ber durch-das Prwileg des Mannes wird plötzlich e1l-
NeMm todeswürdigen Vergehen, nämlich Ehe- bricht die abgesteckte Plausıbilität der
bruch Der Schock der ünger ze1gt, daß S1€e „Männerwelt“ des Streitgesprächs un! 1CH=
die Provokation esu verstanden haben telt den Blick der Jünger auf die Situation
Wenn zwischen Mannn un Frau ste. der betroffenen Ehefrau und die Heraustior-
ist besser, sich überhaupt nicht auf das derung des Hımmelreiches. Da aber rückt
Unterfangen „Ehe“ einzulassen! Dann Lieber uch uns, den späten Hörern un! OÖOrer1n-
ungebunden und Irei die Möglichkeiten AaUS- NenNn des Evangeliums, aut den e1b Zu oft
schöpfen, die einem Mann zugestanden WEel- entspringen uch NSCeTE ntworten auft eX1-
den! och einfach 1äßt sich AaUus der dem stentielle Herausforderungen präzise abge-
Jüdischen Mann auferlegten Schöpfungs- steckten Regeln, die ZAUE  — Interessenwahrung
aufgabe N1ıC aussteigen, W1e die erschreck- elıner ruppe entworifen sSind. Kastenschutz
ten Jünger meınen. Jesus fügt der ersten ıne und Verteidigung VO  - Machtpositionen un
zweıte Provokatıon die Ehelosigkeit ist Privilegien werden mi1t dem Etikett der (ıe-
keineswegs der leichtere Weg (meınt S1e setzlichkeit der Billigkeit verschleiert. I Iies
N1ıC einfach Bindungslosigkeit). Der be- gilt N1IC. 1U für das Verhältnis der (3@e-
rühmte „Eunuchenspruch“ VO  - den eun- schlechter iwa ın Fragen der Lohngleich-
[ähigkeitsgründen dient hier nicht der HavoOo- heit sondern uch für den mgang mi1t
risierung der Begründung eiıner zölibatären 1al Schwächeren, bel den Bereichen, die
Lebensform, sondern ist ıne herausfordern- keine starke mobilisieren können, Ww1e
de Erklärung des „Tarıifs“ für die Jünger- die Belange der Kinder, der Natur, des Cl

fentlichen Verkehrs, der Behinderten, derschaft Wiıe die Nachfolgeworte VO  5 der He1-
matlosigkeit der VO unaufschiebbaren Asylanten USW. Schließlich soll „die iırche
Abschied VO. Bestehenden (Lk 97 A 1mM Oort bleiben“ un:! den Anfängen gewehrt
der VO  e der Preisgabe aller familiären un: werden! Klassisch 1st solches Denken 1
wirtschaftlichen Sicherungen (Mk 1 9 j uch ster dargestellt: Die Könıgın aschti
30) steht uch die Eheunfähigkeit unter e12- wird deshalb verstoßen, weıl S1e sich gewel-
ner zwıingenden Not Es g1bt die Eheunfähig- gert a  e7 VOL elıner betrunkenen Soldateska

ihre Schönheit ZU. au stellen, w1e derkeit „VonNn Geburt an  “ gibt die Eheunfä-
higkeit aufgrund menschlicher Eingri{ffe, persische Önıg wünschte. Au{fschlußreich

1st die Begründung der Verstoßung Urc dieund gibt die Eheunfähigkeit 5 des
Himmelreiches wıllen“‘. In en drei Fällen Ratgeber des Ön1lgs: „Das Verhalten der
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Königın wird en Frauen bekannt werden, jeder einseitigen Geschlechterherrschaft,
und S1e werden die Achtung VOL ihren Ehe- vielleicht das nde jeglicher Herrschaft VON

mannern verlieren“ (Est %. 17) Das ist der Menschen über Menschen darstellen könnte.
Wird 1n der neutestamentlichen TypologiePunkt! D)Das persische e1ICc. muß VOL der An-

archıe gerette werden, hiler der emanz]l- nicht VO. letzten, VO: zweıten Adam (1 KOo-
patorischen Infragestellung männlicher rinther O 47) gesprochen? E1ın patrlıar-
Wiıllkür durch die Königın aschti Die ]JÜüd1- chalisch nicht mehr Vor€ingenommenes
sche Waise stTer verspricht mehr Angepaßt- Denken dürfte sich die rage wohl schon ET-

heit und erseitzt die Unbotmäßige freilich lauben: Wo 1st die letzte un zweıte Eiva g_
geht diese echnung ın der Stunde der (Ge- bliıeben? der ben WOo bleibt das endzeitli-
fahr nıcht aut uch sSier bricht nde che Paar, das dem urzeitlichen der Cchöp-
die Gesetze, ihr bedrohtes 'olk reiten fungssage rechtens entspricht, falls I1a  - den

Satz beim Wort nehmen will „Nach dem Bıl-esu Stellungnahme ist provokatıv un:! UIl-

bequem. S1e zwıngt AL Überdenkung VE - de ottes schuf den Menschen; als Mann
un Frau schuf S1e  6. (1 Mose 17 20rauter Handlungsmuster, sS1e rückt die Fra-

nach dem Preis TÜr den Mitmenschen 1n (Kurt antz. eb 133)
den Vordergrund, und S1e verlangt 1ne Nneue

Offenheit un Großherzigkeıit. „Wer das EL -

fassen kann, der erfasse es  06

'Texte von Kurt Martı
Todesfurcht
Nach meınen Beobachtungen türchten un!
verdrängen Männer den 'Tod mehr als
Frauen. Deshalb eıignen S1e ich besser ZU. „Es gibt ıhn den Mannn  ..
1enst ın der Armee, diesem Männerbund, Anthony Astrachan, Wiıe Männer fühlen
der den allgemeinen Ernstfall vorbereitet Ihre Reaktionen auf emanzıplerte Frauen.
und den persönlichen verdrängen hilfit Eın Keport, Kösel-Verlag, München 1992, 368
Urı arir, Zärtlichkeit und Schmerz. Seıiten
Notizen, Darmstadt 9 7) KFUÜür die sechs TEe nach dem Erscheinen des
Das messıianısche Paar Originals geplante deutschsprachige Über-
In e1ıNer e1t und Gesellschaft, diıe den TAauU- setzung sah sich der utOor, eın 1mM VorJjahr

rechtliche w1e religiöse Mündigkeit abge- verstorbener Journalist der „Washington
sprochen hat, konnte ottes Wort, sollte Post“, SCZWU: selınen ptim1ısSmMUS, den
öffentlich kundgemacht werden, 1Ur 1ın el- 1mM Original vertreten a  e7 revidieren:
1E Manne „Fleisch“, Mensch werden IDıIie anl der „  u  J6} Männer“, die sich für
ohannes 1? 14) Muß christlicher Glaube die Gleichberechtigung der Geschlechter
deswegen für immer aut männerrechtliche aussprachen, Wal zurückgegangen, nicht,

w1€e VO.  - ihm erwartet, langsam, ber stetigVorstellungen festgelegt bleiben? Sollte B 9
unter veränderten gesellschaftlichen Vor- angestiegen. So sehr die optimistische Er-
aussetzungen, die Wiederkunftshoffnung wartung die NECeUE Revolution beider (Ge-
sich uch einen weiblichen Mess]as vorstel- schlechter uch revıidieren mußte, zutrei-
len dürfen? So haben aınt-Simonisten eiınst fend ınd seline St1il „wissenschaftlicher
VO  5 elıner „femme-messie“ gesprochen. Ahn- Journalismus“ geschriebenen Untersuchun-
lichen een („Restauratiıon des Menschen- gen Das interessant un bemerkenswert dif-
geschlechts Ure das Weib“; „Gleichsam e1l- ferenzlert geschriebene uch beschreibt

zweiıte Ankunft des T1Sts”) Walr uch ausführlich, Ww1e unterschiedlichen Män-
HKranz VO.  5 Baader zugene1gt. Einleuchten- 111e 1n verschiedensten erutflichen und pr1-
der, weil bibelnäher, schiene mIr, 1 Vorstel- vaten S1ituationen angesichts der Emanzıpa-
lungsfeld der Wiederkunfterwartung eın t1ıon der Frauen geht, WwW1e S1e reagleren, wıe
Mess1as-Paar denken, welches das nde S1Ee fühlen, w1e€e S1e den Herausforderungen
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